
Delega tion des Grossen Rates des Kantons Glarus

Auf Freundschaftsbesuch im Wallis
W a 1 1 1  s. — jw) Der Empfang zeigt — und gestern auch die
im Wallis entpuppte sich zu sonnige Seite des Wallis.
Beginn als recht stürmisch: Die Walliser Regierung schenk!
Bei Regen und Wind traf am allen Schweizer Kantonen ein
Mittwoch eine Delegation des Stück Rebland. Dieses Jahr sa-
Glarner Landrates in Leuk hen sich der Kanton Glarus und
ein. Um so wärmer und herzli- der Kanton Basel-Land als jun-
cher empfingen die Vertrete- ge Besitzer von 100 Quadratme-
rlnnen des Walliser Grossen ter Rebland im Wallis. Im Juni
Rates den Besuch aus Glarus. reiste eine Delegation der Walli-
Mit Abstechern nach Leuk, ser Regierung in den Kanton
Leukerbad, Sitten, Fully und Glarus , um das Geschenk offi-
Martinach wurden der Dele- ziell zu übergeben. Der Wallisei
gation in zwei Tagen verschie- Grossratspräsident Raoul Lovi-
dene Facetten des Kanton ge- sa lud dabei gleich zu einem Ge-

Vom Wetter stürmisch, dafür von den Gastgebern in Leuk um so herzlicher empfangen: Die Delegation des Glarner Landrates wurde in Leuk von der Ge
meinde und den Vertreterinnen des Grossen Rates begrüsst.

genbesuch ein. «Es handelt sich vor sich: Die Besichtigung dei
um ein reines Freundschaftstref- St. Stefanskirche und einer
fen», betonte Hermann Fux, Vi- Empfang in Leuk, auf dem Weg
zepräsident des Grossen Rates, nach Leukerbad wurde kurz die
der die Delegation am Mitt- Satelliten-Bodenstation Brent-
woch in Leuk in Empfang jong besichtigt, bevor auch die
nahm. Landratspräsident Hugo Gemeinde Leukerbad die Dele-
Fontana, Vizepräsident, und gation begrüsste. Gestern stan-
Mitarbeiterlnnen des Landrat- den der Besuch des Walliser Par-
Büros hatten die Einladung an- .Iamentes und der Besuch eines
genommen. Walliser Weinkellers sowie die
Während der letzten beiden Besichtigung der Fondation Gia-
Tage hatten die acht Glarnerln- nadda auf dem Programm, De-
nen ein gedrängtes, aber ab- vor die Delegation den Zug
wechslungsreiches Programm Richtung Glarus bestieg.

Gamsenmauer, Ceard und Museum
Drei Schwerpunkte im Dossier der «Pro Historia Glis»

G l i s .  — Tatenfreudig segelt die junge, in ihren Angelegen-
heiten aber bereits kundsame «Pro Historia Glis» nach ih-
ren vorgegebenen Zielen. Die der Kultur verpflichtete Verei
nigung hat Grosses vor: Das Andenken an Nicolas Ceard
Napoleons genialer Ingenieur und Erbauer der Simplon-
strasse, soll aus Anlass seines 250. Geburtsjahres am 11. und
12. Oktober 1995 gefeiert werden. Zur Sprache kamen am
Dienstag unter dem Vorsitz von Heli Wyder weiter die Pfarr-
kirche Glis sowie das Rechtsgutachten von Prof. Dr. Louis
Carlen über die Besitzverhältnisse der Gamsenmauer.

Unzählig sind all die gutgemein- blatt der «Pro Historia Glis»
ten Vorstösse und Mahnungen, rückt Walter Ruppen die Land-
die um den Erhalt der Gamsen- mauer von Gamsen in ihre histo-
mauer schon unternommen wor- rische Zusammenhänge. Die be-
den sind. Und immer wieder reits 1392 urkundlich als «let-
blieben die Hoffnungen um eine zin» erwähnte Talsperre ist
denkmalpflegerische Rettung wahrscheinlich 1352—1355 in
dieses geschichtlich so bedeu- der Auseinandersetzung mit
tenden Denkmals vor der Reali- dem Herzog Amadeus VI. und
sierung stecken. Im Mitteilungs- dem savoyenfreundlichen Bi-

Während 600 Jahren erfreute sich die Landmauer eines freien Umfeldes. Erst die Neuzeit macht ihr das Weiterbestehen streitig, wie unser Bild dies doku
mentiert. Am 12. September 1983 trat Prof. Dr. Walter Ruppen als damaliger Präsident des Oberwalliser Heimatschutzes vor die Versammlung und ver
kündete: «Die Gamsner Mauer ist nun unter Schutz gestellt. Die Gemeinde Brig-Glis ist gewillt , die Mauer in einem Arbeitsprogramm, das sich über Jahn
erstreckt , zu sanieren. Bund und Kanton helfen mit.» Und wo sind wir heule ?

schof Witschard Tavelli von dieses «Monuments von gros-
den Gemeinden der Zenden Na- sem historischem Wert» quäler
ters, Mörel und Goms unter Ein- die angezweifelten Besitzver
bezug eines älteren Dammes hältnisse. Es erhebt sich dabe
der Gamsa in Gemeinwerk auf- die Frage, wem das Baudenk
gerichtet worden. Die Mauer mal gehört, dem Staat Wallis
sperrte ursprünglich mit einer oder der Stadtgemeinde Brig
Gesamtlänge von etwa 850 m Glis. Solange sich nämlich Kan
bei Gamsen den gesamten Tal- ton und Gemeinde um die Vater
grund. Laut Dr. Walter Ruppen schaft der Landmauer drücken
ist die Gamsenmauer die einzi- lässt sich auch die Verantwor
ge Wehranlage ihrer Art, von tung um Leben oder Sterben die
der noch bedeutende, zusam- ser historischen Wehranlage
menhängende Bauteile aufrecht rechtskräftig nicht zuweisen
stehen. Allerdings, in den letz- Dies führt zur leidigen Folge
ten Jahren hat der Verfall derart dass die von zwei Stiftungen ir
an der Substanz genagt, dass Aussicht gestellten Beiträge
nun auch die stärksten Teile zu von 30 000 bzw. 80 000 Fran-
sterbenden Überbleibsel gewor- ken für die dringendsten Arbei-
den sind. ten nicht abgerufen werden kön-
Die Initianten für eine Rettung nen.

Der Kanton Wallis war gut bera
ten, Prof. Dr. Louis Carlen mi
der Abklärung der Rechts- unc
Besitzverhältnisse zu beauftra-
gen. Der berufene Rechtshistori-
ker hat sich die Aufgabe nich
leicht gemacht. Prof. Carlen ha
aus den verschiedensten Quel
len geschöpft, in der Literatui
nach Angaben gesucht, die Kata-
sterauszüge eingesehen unc
auch frühere und amtierende
Amtspersonen befragt. Es sine
vor allem die Katasterauszüge
aus den Jahren 1903 und 1907
die der früheren selbständiger
Gemeinde Glis den Besitz dei
Gamsenmauer zuweisen. Selbs
wenn es sich bei der Landmauei
um «herrenloses Gut» handelr
würde, spräche die heutige
Rechtslage die Mauer der Ge
meinde zu. Stadtarchitekt Han!
Ritz informierte am Dienstaj
die «Pro Historia Glis» über da;
Gutachten Carlens. Demnact
fällt die Landmauer von dei
Kantonsstrasse aufwärts zui
Gamsaschlucht in den Besiti
der Gemeinde Brig-Glis. Han!
Ritz liess jedoch durchblicken
wonach aus der Sicht der Stadt
gemeinde die Schlussfolgerun
gen von Dr. Louis Carlen viel
leicht nicht vorbehaltlos hinge
nommen werden, zumal da;
Rechtsgutachten vom Kanton ir
Auftrag gegeben worden sei

Die Frage wurde zwar nicht ge
stellt , brennt jedoch auf der Zun
ge: Entspannt sich nun um die
Eigentumsverhältnisse der Garn
senmauer ein Rechtsstreit?

Eine Festschrift
für Nicolas Ceard
Die «Pro Historia Glis» hat siel
mit Nicolas Ceard (1745—
1821), dem genialen Chefingeni
eur Napoleons , eine interessante
und ebenso verdiente Person
lichkeit herausgegriffen , un
sein Wirken und Leben in:
Licht zu rücken. Auf Geheis:
Napoleons nahm Ceard den un
fähigen und sich streitenden Ge
nerälen das Heft aus der Hand
änderte die Pläne und leitete ii
oberster Funktion den Bau de
Heerstrasse über den Simplon

Es war auch Ceard, der Gli:
zum Ausgangspunkt der Sim
plonstrasse fixierte. Am 26
März 1801 vollzog der offiziel
von Napoleon titulierte General
divisionärinspektor des kaiserli
chen «Corps des Ponts et Chaus
sees» unter Assistenz der herbei

befohlenen Gemeindepräsiden-
ten vor der Kirche Glis den er-
sten Spatenstich.

Das Programm zur Gederikfeiei
von Nicolas Ceard sieht ver-
schiedene Anlässe für den 11.
und 12. Oktober 1995 vor. Eine
Festschrift aus der Hand von
Theodor Wyder soll einen blei-
benden Akzent in die Ceard-Fei-
erlichkeiten setzen. Über Ceard
und seine Erfahrungen beim
Bau der Simplonstrasse sind wii
recht gut informiert. 1820 veröf-
fentlichte er seinen Band «Me-
moires et observations histori-
ques sur la route du Simplon»,

Sein Sohn Robert legte im Jahre
1837 das Buch «Souvenirs de;
travaux du Simplon» vor une
verteidigte gegen die Ansprü
che anderer Ingenieure die Sim
plonstrasse als Werk seines Va
ters Nicolas Ceard. Auch Pete:
Arnold hat sich in seinem Werl
«Der Simplon » mit Ceard be
fasst. Nicolas Ceard starb an
11. Oktober 1821. Er ruht be
der Kirche in Chalivoy , wo ihn
seine Kinder ein Denkmal setz
ten.

Ein zentrales Anliegen verfolg
die «Pro Historia Glis» mit dei
Errichtung eines Archivs une
Museums. Als wohl beste:
Standort liegt das alte Pfarrhaus
weiter im Gespräch. Ein Mu
seum mit Archiv in den Räum
lichkeiten des alten Schulhause!
kann wohl nur als zweit- ode:
drittbeste Lösung taxiert wer
den. Das museale Gut ist vornan
den, wie der Lokalhistorike:
Paul Heldner die Vereinsmitglie
der wissen liess. Zirka 3000 Ge
rätschaften liegen als Sammel
gut in seiner Verwahrung. Nich
minder umfangreich ist die Do
kumentensammlung Heldners

Sie umfasst —¦ man höre une
staune — über 20 000 Manu
skripte und Drucke, etwa 500(
Bücher und Schriften , 300 Ur
künden auf Pergament und 20(
Kartonschachteln mit histori
schem Inhalt , wie Heldner siel
ausdrückte. Es gilt nun , das Gu
zu inventarisieren und eine Aus
lese für das zu schaffende Mu
seum zu treffen. Paul Heldne
hat seine frühere Ankündigung
emeut bekräftigt , sein Sammel
gut als dauernde Leihgabe de
«Pro Historia Glis» abzutreten.

gti

Computer berechnet
die Lawinengefahr
Wenn im Verlauf einer windstil
len Nacht fünf Zentimeter Neu
schnee fallen , dann ist am nach
sten Tag selbstverständlich kei
ne einzige Lawine zu befürch
ten. Und häuft sich ein Mete:
an, so weiss jedermann, das;
alle Augenblicke eine Lawine
ausgelöst werden kann. Zwi
schen diesen zwei Extremen die
tatsächliche Lawinensituatior
vorauszusagen, verlangt fähige
Spezialisten zum Analysierer
der Struktur der Schneedecke
ihrer Schichtung und Dichte
der Ausrichtung des Hanges
der Sonneneinstrahlung odei
der Wetterlage . . .

Zum Schutz der Bevölkerunj
vor dem Weissen Tod ist da:
Eidgenössische Institut fü
Schnee- und Lawinenforschunj
(EISLF) geschaffen worden

Hier erstellen vier oder fünf Ex
perten zwischen November unc
Mai allmorgendlich das söge
nannte Lawinenbulletin. Da kei
ne einzige mathematische For
mel erlaubt , das Ausgelöstwer
den einer Lawine zu berechnen
erreichen die Spezialisten dies
indem sie sich einer — effizien
ten! — Mischung aus Statisti
ken, Vergleichen und empiri
schen Erkenntnissen bedienen.

Martin Schweizer, einem Infor
matikingenieur der Universitä
Zürich, ist es gelungen, eine neu
artige Methode zu entwickeln
um selbsttätig die Lawinenge
fahr zu berechnen. Damit wer
den die Lawinenexperten in ih
rer Arbeit unterstützt. Dank dei
Zusammenarbeit mit Professoi
Alfred Ultsch von der Universi-
tät Marburg (Deutschland) unc
fler Hilfe des Schweizerischer
.Nationalfonds zur Förderung

der wissenschaftlichen For
schung ist der Informatiker da:
Problem mit einer zeitgemässei
Technik der Computerprogram
mierung angegangen. Neurona
le Netze «lernen» ihre Funktioi
anhand von Beispielen und kön
nen nach der Lernphase neue —
noch nie aufgetretene — Situa
tionen verarbeiten. Diese Phast
ist aufwendig, und so müsset
alle Beispiele, die durch di«
Fachleute des EISLF erfasst , ge
messen und bewertet wurden
hunderttausendmal vom Net
gelernt werden. Es brauchte
mehrere Tage Rechenzeit, da
mit der Computer fähig wurde
die Lawinengefahrenstufe abzu
schätzen.

Künftig genügt es, die Angaber
zur Schneemenge und die Wet
terlage einer Messstation in der
Computer einzugeben , un
schon innerhalb von weniger
Minuten die Lawinengefahren
stufe vorgelegt zu bekommen

Für die ersten Tests mit seinen
neuronalen Netz hat Martii
Schweizer die zwischen 198'
und 1989 von der Station Weiss
fluhjoch aufgezeichneten Mes
sungen in den Computer einge
spiesen. Resultat: In acht voi
zehn Malen hat sich ein Wert er
geben , der identisch ist mit je
nem der Spezialisten des EISLF

Die Feuerprobe wird späteten:
im Winter 1994/95 stattfinden
Die Experten des EISFL wer
den jeden Tag ihre Voraussager
mit denen des Computers ver
gleichen, der in ihren Räumlich
keiten installiert worden ist. Die
Effizienz des Systems im opera
tionellen Einsatz wird man in
folgenden Sommer beurteiler
können. CEDOS

Bernhard
Textfeld
WB vom 28. Oktober 1994




